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1969 erschien A2US Anlaß des Jubiläums eiıne Geschichte der Uniıiversität
Rostock.1! Das grofßformatıige, doppelspaltig gedruckte Werk 1St VO MNar-

xistisch-leninistischen Standpunkt Aaus geschrieben. Der Rektor Heıdorn,
Lehrstuhlinhaber für Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung, schrieb
nıcht 1Ur eın Geleitwort, sondern nahm maßgeblich Anteil der Erstellung
der Universitätsgeschichte, die ann dem Staatsratsvorsitzenden L:
bricht überreichte: eın Bıld VO'  $ dieser Überreichung fand sıch in den Tages-
zeıtungen der DD  Z Wır haben durchaus MIt einer offiziellen MaAarxI1ist1-
schen Geschichtsschreibung LU  S Im Vorwort des Historikers Heıtz wırd
dieser Eindruck noch ausführlicher bestätigt. Er Sagl ZUuUr Planung des Wer-
kes „ s WAar ursprünglıch festgelegt worden, die Darstellung MIt dem Jahr
1963 also Mi1t dem denkwürdıigen Besuch abzuschließen, den ine Arbeıiıts-
STUDDC des Politbüros des der SED Leıtung des Vorsitzenden des
Staatsrates der DDR und Sekretärs des der SED, Walter Ulbricht,
der Unıiversıität Rostock abstattete, da dieser Besuch und die Aussprache mit
Lehrkörper un Studenten ıne HELG Etappe der Entwicklung der Uniiversi-
tat Rostock eingeleitet haben“ Nach 1965 freilich ergab sıch „zwıingend die
Notwendigkeıt, den Prozeß der Hochschulreform 1n die Gesamtdarstel-
lung einzubeziehen un: den zeitgeschichtlichen Teil umfangmäßig USZU-
bauen“. Kurz daraut kommt Heıtz nochmals auf das Problem der Stoftver-
teilung sprechen: - Am Zuge der Ausarbeitung haben sıch die Proportionen
noch weıter dahingehend verschoben, da{fß die Zeitgeschichte etwa ein Drittel
des Manuskripts in Anspruch nımmt. Auf diese Weiıse sollte ZUuU

Ausdruck gebracht werden, daß die etzten Wwel Jahrzehnte größere Ver-
aäanderungen gebracht haben, als dıe davor liegende Zeıtspanne VO  $ 30 Jah-
ren  «“ S Damıt siınd die Vorzeichen klar gekennzeichnet, denen
die Darstellung steht. Umso mehr drängt sıch die Frage auf Welche Rolle
spielen die Theologieprofessoren in eiıner marxiıstisch gepragten Uniıversitäts-
geschichte? Alleın dieser rage oll siıch die folgende kurze Darstellung
wenden.

Geschichte der Universität RostockEFestschrift JA Füntfhundertfünf-
zıg- Jahr-Feier der UnLversität. Im Auftrage des Rektors Uun: des Wissenschaftlichen
Rates vertaßt un! herausgegeben VOU! der Forschungsgruppe Universitätsgeschichte

der Leıitung VO  } Guünter Heidorn, Gerhard Heıtz, Johannes Kalisch, arl-
Friedrich Olechnowitz, Ulrich Seemann. Deutscher Verlag der Wiıssenschaften, Ber-
lın, 19695; Die Universität VO: ,  9 294 ö I1l Dıe Uniıiversität von
5—1 407
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Dıe namentlich genannten Theologen AaUus der vorreformatorischen elıt
„dıe grimmi1gsten Gegner der Reformatıion“ S 18) Ihr Widerstand

5 die Retormatıon WAartr „ZWar wesentlıch ideologischer Natur: aber hiın-
FEr ihrer Ablehnung stand nıcht zuletzt die Tatsache, da{ß eın beträchtlicher
Teil ihrer Einkünfte aus kırchlichen Hebungen, Einkünften und Stiftungen
stammte“ (S 24) ach dem Sıeg der Retormation heißt Dn „In erster Lıiniıe
WAar Melanchthon, der Inhalt un Form des Studiums 1in Rostock beeıin-
£flußte“ (S 37) Es blieb „der kirchliche Einflufß autf die Unıiversıtiten erhal-
ien IDI: wichtigsten Lehrstühle der Universität lieben in den Händen der
Theologen“ S 39) Mıt Wärme wird Chyträus dargestellt, „einer der bedeu-
tendsten Wissenschaftler der alten Universität“ ®) 47) Auch die Rostocker
Reformtheologen des spaten un Jahrhunderts werden pOSI1t1V SEWUr-
digt ‚Hatte schon Chyträus 1n den dogmatıschen Lehrstreitigkeiten seiner
eıt 1ne mehr ausgleichende Stellung eingenommen, ührten seiıne Amts-
nachtfolger 1n den erstien Jahrzehnten des Jahrhunderts, Paul und Johann
Tarnow, die beiden Quistorp, Lucas Bacmeıister 11< dieses rbe tort“
(S 61) Mıt Friedrich Könıg vollzog sıch eın Umschwung: Seine Wirkung
„hat dazu beigetragen, da{ß die Theologische Fakultät 1n Rostock 1m Jahr-
undert iıne Bastıon der Strengsten protestantischen Orthodoxie wurde un:
den zweitelhaften Ruf besaß, esonders estreitbar un-: iıntolerant sein“
(S 63) Sympathie findet der Pıetist Döderlein, dessen Wirksamkeit 1760 AT

Gründung eıner Gegenuniversität ın Bützow führte: „Döderleın hat se1n
schweres Amt nach besten Kräften ausgefüllt und als Theologe Bützow
einer Pflanzschule des Pıetismus 1n Mecklenburg gemacht“ (S /9)

Fuür die Rostocker Theologen des 19 Jahrhunderts lauten die Urteile kri-
tischer. Da wiıird Hotman genannt, der 1847245 ın Rostock lehrte, ehe das
Schulhaupt der Erlanger Erfahrungstheologie wurde: „Diese Schule führte
den Glauben Aaus dem Bereich des pietistischen Subjektivismus auf die alt-
lutherische Lehre zurück, die eintache Wiedergabe VO!' Bibeltexten un
Dogma SCWAaANN den Vorrang VOL der Interpretation der Schriften. Vom Vor-
marz bis 1N die Reaktionsperiode wurde diese theologische Rıchtung ZU

Pendant der polıtischen Reaktion: MI1t den Forderungen nach der Einheit der
unveränderten Lehre ing dıie Forderung nach der Garantıe der unveränder-
ten Gesellschaft konform“ ; 137) Summarisch spricht 1, 116 VO  3
dem sıch nach 1850 ausbreitendem „Ungeıst, der der Universıität VO  3 den
stockreaktionären neulutherisch-orthodoxen Theologen Krabbe, Philıppi und
Deliıtzsch repräsentiert wurde“. Dagegen rühmt IL, 209 (Anm 41),
daß die stoftreichste biographische Darstellung über Davıd Chyträus ımmer
noch VO  3 Otto Krabbe STLAMME ; die Häufigkeit seiner Nennung 1ın den An-
merkungen zeigt indirekt seıne Bedeutung. Der lıberal-tortschrittliche Theo-
loge Julius Wıggers, der nach 1850 seine Protfessur verlor, wırd mehrfach
SCHNANNT un 95 den besten Tradıtionen der Rostocker UnıLuyversität“ gerech-
net ( 115 Später finden WIr ıhn schlechter beurteilt: „Die politische Zielset-
ZUNg der Bourgoıisıe erheischte den praktischen Politiker, den geschickten
Taktiker, der sıch über Prinzıpien un: theoretische Systeme hinwegsetzen
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konnte, denn jetzt Zing Ja NUur noch das Aushandeln des Klassenkom-
promı1sses. Diıesen Iypus sehen WIr 1n Rostock 1n Julius Wıggers verkörpert“
(1 121): Auch Baumgarten, der weniıge Jahre nach Wıggers seıne Protfes-
SUr verlor, wırd überraschend schlecht beurteilt: „Michael Baumgarten War

keın Revolutionär un keın Demokrat, sprach nıcht auf Volksversamm-
lungen un: vertafßte keine politischen Programme; Wr nıchts weıter als
eın gemäßigt liberaler Theologe“ ( 16) Krabbe bekämpfte Baumgartens
Lutherdeutung UE ausschliefßlicher dogmatischer Berufung auf den
R ömerbrief“ (Z; 117) Baumgartens Kritik Wr „der letzte Versuch einer
milden Opposıtion“ (: 118) Getadelt wıird Julius Hashagen, der 1898 1n
einem Gutachten ZUr Flottenvorlage „1N unbekümmerter Harmlosigkeit die
se1ner Meınung nach {rıedensfördernde, eın handelspolitische Notwendig-
keit der Schlachtflotte“ betonte (I 126) Bedeutung als Wıissenschaftler wiırd
den Alttestamentlern Eduard König, Wilhelm Volck, Julıus Koeberle und
FErnst Sellin zugestanden, weıl S1Ee „dıe moderne historisch-kritische Forschung
wen1gstens autf dem Gebiet der alttestamentlichen Theologie in Rostock all-
mählich“ durchsetzten (I 153) Der Kirchenhistoriker Wıilhelm Walther WAar

‚immerhın ein Forscher VO'  3 Rang  “ al auch WEn sıch besonders nach
1918 der Reaktion verschrieb (I 166)

Ausführlich werden die Systematiker Paul Althaus un: Friedrich Brun-
städ dargestellt: „Beı1 Althaus standen subjektiv ehrliche Vaterlandsliebe, ein
teilweise VO  3 christlichem Ethos gepragtes Suchen nach Möglichkeiten ZuUur

Veränderung einer als unvollkommen erkannten Umwelt SOWI1e einıge rich-
tige Teileinsichten 1n die Ursachen dieser gesellschaftlıchen Miısere neben AaUS-

gesprochen reaktionären und für den gesellschaftlichen Fortschritt gefähr-
lichen Folgerungen. Auch be1 ıhm finden WIr als Resultat dieser Wiıderspie-
gelungen der in sich zerrissenen bürgerlichen Gesellschaftsordnung un: MI1t
ihr kongruent 1ne heillose Konfusion der Gedanken Es wiıird Alt-
haus bescheinigt, daf „1N oft cehr polemischer und scharfer Form Stellung

dıe barbarische taschistische Glaubensbewegung ‚Deutsche Christen‘ mMit
ıhrem Wotansglauben un eınem aut die Nazıs zugeschnittenen EeXiIrem poli-
tischen Christentum“ Stellung 58  TI habe Zugleich wırd kritisiert, dafß
seine Anschauungen den taschistischen keineswegs klar abgegrenzt
un: seine politisch iıdeologische Haltung sıch zumiıindest 1n oft csehr naher
Nachbarschaft ZUr taschistischen befand“ E 181) Auch das Urteil über Brun-
städ weıst Licht un Schatten auf, wobei jedoch die hellen Akzente
stärker sınd als bei Althaus. Brunstäd WAar „einer der profiliertesten un:
aktivsten Miıtglieder der Theologischen Fakultät“ (L, 182) 1930 wurde
Rektor. „Miıt großer persönlicher Einsatzbereitschaft un organisatorischem
Talent wurde iın seiner Amtszeıt ın relatıv kurzer eIt ıne neue Satzung der
Universität un!: iıne NECUE Studentenverfassung erarbeitet“ CL; 183) „Demo-
kratie und Freiheit, Rechte un! Pflichten des Bürgers, verstanden 1n den
Schranken der bürgerlichen Demokratie, wollte Brunstäd gewährleistet W1S-
sen  «“ (ebda) Kriutisiert werden Brundstäds Sozijallehren: „Brunstäd Nnfier-
strich besonders den Antımarxismus dieses ‚christlichen Soz1alısmus‘, indem
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1n mehreren Veröffentlichungen \di6 Eigentums-Klassen- und Staatsauf-
fassungen verschiedener Spielarten des Sozialısmus, iınsbesondere 1aber
den wissenschaftlichen Kommunı1ısmus VO  3 Marx und Engels polemisıerte un:
eine eigene programmatische Konzeption entwickelte“. Das harte Nebeneın-
ander VO Licht un: Schatten kommt in folgenden Satzen besonders heraus:
„Brunstäd geriet als Anhänger der Bekennenden Kırche, der sıch alle Mıt-
oylieder der Rostocker Theologischen Fakultät zählten, 1n Widerspruch R

Hitlerregime. Er wıidersetzte sich den Bestrebungen der Nazıs, die Evangeli-
sche Kirche gleichzuschalten un War 7zweitellos einer der Organısatoren der
Aktiıonen Rostocker Studenten un Protfessoren die Wahl elınes natlıo-
nalsozialistischen Reichsbischots SCW.CSCN. Brunstäds politische un theolog1-
cche Posıtion weIlst ıhn als Theoretiker un Ideologen der imperialistischen
Bourgoisie AUS Als Mitglied der N VP vertrat das revanchıstische Pro-

des deutschen Monopolkapitals“. Summarisch heifßst Schlufß
jenes Kapitels: „Am Beispiel des Rostocker Theologen Friedrich Brunstiäd
ird die überaus komplizierte un: widersprüchliche Haltung bürgerlicher
Hochschullehrer un: Wissenschaftler ZU: Faschismus besonders deutlich. Be]
aller Anerkennung des persönlichen Mutes, der Leidenschaft un: Inıtiatıve
1n ihrer Haltung den Faschismus kann nıcht verschwiegen werden, da{ß
s1e einerse1ts ideologische Wegbereiter dieser barbarıschen Herrschaft des
deutschen Imperialismus und andererseıts Ansatzpunkte tür LIEUE

Spielarten imperialistischer Ideologie nach 1945 boten“ C 184)
Innerhalb der antifaschistischen Widerstandsbewegung se1iIt 1933 werden

die Theologen als eline Gruppe näher dargestellt: „Stärker VertrTeien WAar

der Rostocker Unıiversität jene Gruppe VO  a Hochschullehrern, die VO

eıner religiös-weltanschaulichen Haltung her 1in Opposıtion den taschist1i-
schen Parte1- un Staatsbehörden gerleten. Es gelang den Faschisten Nur csehr
schwer, einen personellen und organisatorischen Einbruch ın die Theologische
Fakultät errei  en« (L, 266) Als wirksamster Vertreter wırd der Prak-
tische Theologe Helmut Schreiner bezeichnet: „Seıin Auftreten 1n kırchlichen
Veranstaltungen ebenso w1ıe iın den Lehrveranstaltungen hinterließ be1l seinen
Zuhörern tiefe Eindrücke durch die gewandte, geistreiche und scharte R he-
torık wıe durch die Ausstrahlungskraft seiner Persönlichkeit. Schreiner oriff
immer 1n Wort un: Schrift die aktuellpolitischen und weltanschaulichen Pro-
bleme auf und bezog VO se1ınem evangelisch-lutherischen Christentum her
Posıtion. Bereıits 1ın den Jahren der Weimarer Republik hatte Schreiner 1n
die Diskussion ZUuUr Eugenik eingegriffen un: sich damıt kritisch einem
Bestandteil der taschıistischen Ideologie verhalten“ (L, 267) Schreiners aut-
rechte Haltung wırd noch MIt Einzelheiten belegt. Dennoch heifßt ein-
schränkend Schlufß: „Beı aller Hochachtung VOT der standhaften Haltung
Schreiners, der eınem der ührenden Männer der Bekennenden Kiırche
wurde, mu{fß doch gesehen werden, daß der Protest der Rostocker Theologen
keineswegs bewußt auf einen Konflikt mit der staatlichen Obrigkeıit abzielte.
Zum Verständnıis der evangelisch-theologischen Opposıtion mu{ ZESARLT Wer-

den, dafß die Upponenten weılt davon entfernt I; die eigentliıchen UT
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sachen der innerkirchlichen Kämpfe 1n der £aschistischen Kirchenpolitik und
1m Wesen des faschistischen Staates sehen. Sıe protestierten AUS theolog1-
scher Haltung C die Häresien 1in der Kirche Ihre konservativ-nationa-
listische Haltung und hre Furcht VOTr dem Atheismus un: Marxısmus hin-
derten S1e daran,; sich MI1t den antifaschistischen Kräften verbinden“
C 268)

Im Band werden die Theologen wesentlich knapper behandelt „Nur
dıe totale Niederlage des faschistischen deutschen Imperialısmus 1im Jahre
1945 hınderte die faschistischen Machthaber schließlich daran, die Theolo-
oische Fakultät Zanz schließen, denn be1 der Neueröftnung der RO-
stocker Uniıiversität 1M Februar 1946 WAar NUr noch das Alttestamentliche In-
stitut MIt dem se1t 1928 in Rostock als Ordinarıus wirkenden Prof. Dr (SOtf-
trıed Quell besetzt“. Fuür den Lehrkörper der Fakultät WarTtr „Oft
kompliziert, das richtige Verhältnis ZUur gesellschaftlichen Entwicklung

finden, W ads sıch naturgemäfß auch in der Erziehung der Studenten aus-

wirkte. Doch sind die ımmer stärkeren Bemühungen der meısten Mitglieder
des Lehrkörpers der Theologischen Fakultät anzuerkennen, ein sachliches und
verständnisvolles Verhältnis ZUuUr Entwicklung 1n der DDR gewınnen“
BE 207) IDer Rezensent fühlt sıch VO  3 diesem Urteil MI1t betroften und
möchte 1U  e} selnerselts den marxistischen Verfassern beschein1igen, daß S1e sıch
VO ihren Voraussetzungen her ein Verständnıis auch der Theologen viel-
tach mi1t Ertfolg bemüht haben Natürlich bleibt eiıne Fremdheit gyegenüber
der theologischen Fachsprache (15 Römerbrief); natürlich g1bt manchen
Punkten verschiedene Meınungen. In zahlreichen Arbeiten der Theologischen
Fakultät sind eigene Meıinungen entwickelt worden.? Die marxiıstische Dar-
stellung der Rostocker Universitätsgeschichte verdient auf jeden Fall Beach-
vung; gerade auch ftür den Kirchenhistoriker 1STt s1e VO hohem Interesse.
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